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Die Vorgeschichte

Das Unheil offenbarte sich während der Auswertung von Messdaten. Helio-Physiker hatten Routine-Messungen im Bereich der Spektralanalyse und Helioseismologie vorgenommen. Als sie beim Blick auf die Daten Anomalien entdeckten, glaubten sie zuerst an einen Messfehler. Denn sollten diese Werte korrekt sein, bedeutete das nichts Geringeres, als dass die Sonne ein sterbender Himmelskörper war. Das Team wiederholte die Messreihe und alarmierte die Kollegen einer anderen Universität mit der Aufforderung, Gegenmessungen durchzuführen, um einen Instrumentenfehler auszuschließen. Beide Ergebnisse bestätigten den ersten Befund. Es bestand kaum noch ein Zweifel: Die Sonne stand am Ende ihres Lebenszyklus.

Man beschloss, das US-Präsidialamt zu unterrichten. Dessen erste Maßnahme war eine rigorose Informationssperre. Die Mitglieder beider Forschungsgruppen wurden von Agenten des Inlandsgeheimdienstes abgeholt und an einen von der Außenwelt abgeschotteten Ort gebracht. Den Familien der Betroffenen erzählte man etwas von einem dringenden Auftrag in der Raketentechnik, um die plötzliche Abwesenheit zu erklären. Die zweite Aktion der US-Regierung war die Befragung eines Supercomputers, um herauszufinden, was in diesen schwierigen Zeiten zu tun sei. Dieser verweigerte jedoch mangels ausreichender Datenbasis die Antwort.

In Washington herrschte hinter den Kulissen Hochbetrieb. Eine geheime Sitzung jagte die nächste, während der US-Präsident mit der Verleihung von Medaillen, nichtssagenden Reden und Golfpartien Normalität simulierte.

Einen derartigen Weltuntergang hatte niemand auf der Rechnung. Die totale Auslöschung existierte in den Gedanken der Strategen schlichtweg nicht. Das Weltende wurde bisher immer nur als Beginn einer harten Zeit für die Menschheit gesehen. Gefühlsmäßig musste das Leben nach der Apokalypse weitergehen, und genau darauf bezogen sich die Notfallpläne der Regierungen. Man hatte einiges in der Schublade: Pläne für Meteoriteneinschläge, Ausbrüche von Supervulkanen und vieles mehr. Sogar für eine Zombie-Apokalypse war man auf dem Papier gewappnet. Wer in die Bunker kommt, welche Vorräte zu lagern sind und wer für Ordnung sorgen soll: all das war längst geregelt. Die visionären Regierungen hatten für den Fall, dass die Erde unbewohnbar werden würde, sogar Pläne ausgearbeitet, um mittels Raketen Menschen zum Mars zu schicken. So sollte einer Handvoll erlesener Erdenbürger die Chance auf ein Weiterleben in einer hastig zusammengezimmerten Kolonie geboten werden.

Dass man sich auf eine Sonnenexplosion nicht vorbereitet hatte, war einerseits verständlich. Schließlich bestand in Wissenschaftskreisen noch vor einigen Jahren Konsens darüber, dass unsere Sonne zu wenig Masse besäße, um ihr Leben in einer Supernova auszuhauchen. Bis die Forschung herausfand, dass dies unter bestimmten Umständen doch möglich ist. Andererseits wäre es angebracht gewesen, sich auf hoffnungslose Situationen vorzubereiten, da diese auch sonnenunabhängig eintreten könnten. So stand man nun mit metaphorisch heruntergelassenen Hosen da und musste sich langsam vorantasten. Pläne für Internetabschaltungen, Zeitungsstilllegungen und Ähnliches wurden diskutiert und verworfen.

Unterdessen nahm der Präsident der Vereinigten Staaten Kontakt zu den Regierungschefs in China und Russland auf. Denn auch diese Länder hatten fähige Wissenschaftler, sodass der besorgniserregende Zustand der Sonne dort nicht lange unbemerkt bleiben würde. Jede der drei Mächte sollte einen Schirm des Schweigens über ihre Einflusszone verhängen; schließlich wollte man die Bevölkerung nicht in Panik versetzen. Man vereinbarte zudem eine länderübergreifende Zusammenarbeit der Physikergruppen, um schnellstmöglich absolute Klarheit zu erlangen.

Die Ergebnisse ließen nicht lange auf sich warten. Die Sonne würde innerhalb von zwei Jahren explodieren, meinten die Physiker einhellig. Damit wurden sie zu den Verkündern eines Weltuntergangs, der alle bisherigen Pläne hinfällig machte. Die Menschheit hatte keinerlei Möglichkeit für Gegenmaßnahmen. Wenn es so weit wäre, würden die Lebewesen auf der sonnenzugewandten Seite verdampfen, noch bevor sie überhaupt registrierten, was geschah. Die Kreaturen auf der sonnenabgewandten Seite würden zwar etwas länger leben, aber mehr als ein kurzes Erstaunen über die plötzliche Helligkeit bliebe auch ihnen vor dem Tod nicht.

Die Großen Drei - die Vereinigten Staaten von Amerika, die Volksrepublik China und Russland - beratschlagten und kamen überein, dass alle Länder unregierbar würden, sollte die Nachricht über die bevorstehende Zerstörung der Sonne die Öffentlichkeit erreichen. Somit beschloss man, die Erkenntnisse strikt geheim zu halten. Keine leichte Aufgabe bei der enormen Zahl an Mitwissern. Die Geheimdienste wurden angewiesen, plauderwillige Menschen ohne viel Federlesens auszuschalten. Zudem sollten sich die Agenten gegenseitig auf die Finger schauen. Um die Verschwörungstheoretiker zu beschäftigen, streute man gezielt harmlose Mythen wie „neue Ansätze zum 11. September“ oder „Beweise für die gefälschte Mondlandung“.

Auch der deutsche Bundeskanzler gehörte zu den Eingeweihten, da es in Deutschland Solarphysiker gab, die das nahende Ende jederzeit selbstständig hätten entdecken können. Diese Gefahr sollte er durch geeignete Gegenmaßnahmen minimieren. Gleichzeitig wurde ihm nahegelegt, Steuererhöhungspläne vorzulegen, um das Volk abzulenken. Dem Bundeskanzler kamen jedoch Zweifel an der Rechtmäßigkeit dieses Vorgehens. Da er sich außerstande sah, im Alleingang eine solche Entscheidung zu treffen, beschloss er nach guter deutscher Sitte, erst einmal den Ethikrat zu konsultieren.




Die Sitzung

Beteiligte Personen:

Prof. Dr. rer. nat. Andreas Buschmann, Vorsitzender

Prof. Dr. theol. Hildegard Schröder

Prof. Dr. Dr. phil. Gustav Krautmann

Prof. Dr. iur. Elke Haberlinger

Prof. Dr. phil. Kurt Dotz

Andreas Buschmann: Als Vorsitzender begrüße ich Sie zu dieser kurzfristig anberaumten Sitzung. Sie wurden ja bereits über die prekäre Sachlage unterrichtet. Die Welt steht vor ihrem Untergang und wir sind mit der Frage betraut, ob der Bundeskanzler diese Erkenntnis der Öffentlichkeit preisgeben soll. Wir sind hier in einer Notbesetzung versammelt und gänzlich auf uns gestellt. Dieses Treffen unterliegt der strengsten Geheimhaltung. Wir dürfen keinerlei Kontakt zur Außenwelt aufnehmen; selbst die Nutzung des Internets ist uns untersagt. Die Geheimdienste aller Nationen befinden sich in höchster Alarmbereitschaft und überwachen jegliche Aktivitäten im Netz. Wer verdächtige Suchanfragen stellt, gerät unweigerlich ins Visier. Wir würden auffliegen, noch bevor wir zu einer abschließenden Entscheidung gelangt wären. Das Problem, mit dem wir heute konfrontiert sind, sprengt alle bisherigen Dimensionen. Seit der Erfindung von Nuklearwaffen war die vollständige Auslöschung der Menschheit eine präsente Option, jedoch keine unabwendbare, wie unsere bloße Existenz beweist. Noch nie stand das Weltende tatsächlich unmittelbar bevor. Diesmal wird es von der Wissenschaft als unumstößliche Tatsache angekündigt. Es wird geschehen, ohne dass uns irgendeine Handlungsmöglichkeit bleibt. Der Bundeskanzler wünscht nun von uns zu erfahren, ob er der Bevölkerung reinen Wein einschenken soll. Wir sind aufgerufen, noch am heutigen Tage zu einer Empfehlung zu gelangen.

Hildegard Schröder: Ich gestehe, ich bin fassungslos. Erst erfahren wir, dass die Sonne explodieren wird, und nun fordert man von uns, in kürzester Zeit eine Entscheidung von solch immenser Tragweite zu fällen. So wie ich die Lage überblicke, wäre der Bundeskanzler zu einem Alleingang in dieser Frage bereit, sofern wir ihm dazu raten. Doch hat er auch die Konsequenzen bedacht? Das US-Präsidialamt wäre darüber keineswegs erfreut. Ein solch tollkühnes Agieren hätte ich ihm gar nicht zugetraut.

Andreas Buschmann: Es geht das Gerücht um, er sei schwer erkrankt. Dies soll sein Wesen verändert haben. Womöglich spielen auch Revanchegelüste eine Rolle. Er musste im Laufe der vergangenen Jahre so viele bittere Pillen schlucken, dass es ihm möglicherweise diebisches Vergnügen bereitet, der US-Administration nun ordentlich Paroli zu bieten. Das Antlitz unseres Bundeskanzlers würde weltweit über die Bildschirme flimmern, nicht das des amerikanischen Präsidenten. Er avancierte damit zur bedeutendsten Persönlichkeit der Endzeit. Das wäre zweifellos Balsam für sein Ego.

Elke Haberlinger: Welche persönlichen Motive ihn auch umtreiben mögen: Für unsere Bewertung darf dies keine Rolle spielen. Wir müssen nach bestem Wissen und Gewissen zu einem Urteil finden. Die erste Frage, die sich mir unweigerlich aufdrängt, lautet: Ist es überhaupt möglich, ein Geheimnis, um das so viele Menschen wissen, dauerhaft verborgen zu halten?

Andreas Buschmann: Die Regierungen, einmal abgesehen von unserem eigenen Regierungsoberhaupt, werden eisern schweigen. Es liegt in ihrem ureigenen Interesse. Man geht davon aus, dass die Enthüllung dieser Wahrheit das unweigerliche Ende einer jeden Führung bedeuten würde. Die Supermächte besitzen probate Druckmittel gegen die Chefs kleinerer Staaten. Und selbst die üblichen Verdächtigen, wie beispielsweise Nordkorea, haben ein erhebliches Interesse an der Geheimhaltung. In dieser Hinsicht würde ich mir also keine allzu großen Sorgen machen. Die Regierungen aller Länder sind dazu angehalten, ihre angestammten Rollen weiterzuspielen. Sie sollen über Themen wie Neuverschuldung debattieren und über Rüstungsausgaben streiten. So, als besäßen diese Fragen noch die geringste Relevanz. Selbst bestehende Konflikte sind fortzuführen. Denn würde plötzlich der Weltfrieden ausbrechen, schöpfte die Bevölkerung unweigerlich Verdacht, glaubt man.

Zudem lenkt die kontinuierliche Kriegsbereichterstattung die Menschen effektiv ab.

Kurt Dotz: Das halte ich für ein vollkommen unverantwortliches Gebaren. Man müsste ja nicht zwingend einen dauerhaften Friedensschluss forcieren, aber ein temporärer Waffenstillstand wäre angesichts der neuen Realität wohl das Mindeste. Es existieren de facto keine geopolitischen Kriegsziele mehr. In spätestens zwei Jahren werden alle eroberten Territorien pulverisiert sein. Man vernichtet das Leben der Soldaten und der Zivilbevölkerung für absolut nichts. Nicht einmal in den verbleibenden zwei Jahren ist man bereit, auf kriegerische Auseinandersetzungen zu verzichten. Es ist zum Verzweifeln. Und dass die Menschheit sofort Verdacht schöpfen würde, nur weil Waffenstillstände vereinbart werden, halte ich für ein Gerücht. Dafür ließe sich mühelos eine plausible Hintergrundgeschichte konstruieren. Beispielsweise ein engagierter US-Präsident, der diplomatisch alles in die Waagschale wirft. Dem könnte man dann medienwirksam den Friedensnobelpreis verleihen. Das Argument der Ablenkung wiegt zwar schwerer, doch hier ließe sich durch sportliche Großereignisse, adlige Hochzeiten und bewusst lancierte Skandale ein adäquater Ausgleich schaffen, um die Weltöffentlichkeit zu beschäftigen.

Elke Haberlinger: Gewiss, das Handeln der Regierungen stellt ein moralisches Dilemma dar. Worauf ich jedoch vorhin bezüglich der Geheimhaltung abzielte, ist die beängstigende Anzahl an Mitwissern. Die Physiker, die Geheimdienstmitarbeiter und nun auch wir. Dass wir überhaupt Kenntnis davon erlangt haben, ist doch ein klares Indiz dafür, dass die Geheimhaltung bereits Risse aufweist. Wenn sich der Ethikrat mit einer Sache befasst, pfeifen es ohnehin bereits die Spatzen von den Dächern.

Andreas Buschmann: Das resultiert aus einer deutschen Sondersituation. In anderen Nationen sind ausschließlich die höchsten politischen Zirkel mit dieser Aufgabe betraut. Wir dürften von Amts wegen eigentlich nichts darüber wissen, doch der Bundeskanzler hat eigenmächtig beschlossen, diese Angelegenheit in unsere Hände zu legen. Niemand weiß von unserer Sitzung außer uns, dem Kanzler und seinem engsten Mitarbeiterstab. Was die Problematik der Mitwisser betrifft: Selbst wenn vereinzelte Personen an die Öffentlichkeit gingen, bedeutete dies noch keine allgemeine Aufdeckung. Einzelne Whistleblower lassen sich gezielt diskreditieren. Es stehen hinreichend Experten bereit, die der Bevölkerung das Blaue vom Himmel herablügen und über die Massenmedien verkünden, dass diese Whistleblower hanebüchenen Unsinn verbreiten. Und schlussendlich verbleibt als letztes Mittel immer noch die gezielte Eliminierung.

Gustav Krautmann: Wirkönnten das Mandat wegen Befangenheit zurückweisen. Denn es liegt in unserem ureigenen Interesse, dem Bundeskanzler von einer Veröffentlichung abzuraten. Wir besitzen das exklusive Privileg zu wissen, dass die Welt untergehen wird. Und dieses Wissen bedeutet Macht. Aber nur solange ein strikt begrenzter Personenkreis eingeweiht ist. Wir wären in der Lage, die uns verbleibende Zeit vollends auszukosten. Wir könnten unsere Aktienpakete veräußern, unsere Altersvorsorge auflösen und so viele Schulden anhäufen, wie die Banken uns nur gewähren. Wir könnten teure Sportwagen fahren, die erlesensten Speisen genießen und tun, wonach immer uns der Sinn steht. All das bliebe uns verwehrt, sollte die Allgemeinheit vom nahen Untergang wissen. In diesem Szenario könnte sich niemand mehr etwas kaufen; Bargeld und Vermögenswerte wären auf einen Schlag völlig wertlos. Die Menschen würden panisch durch die Straßen irren und die Supermärkte plündern.

Hildegard Schröder: Das klingt plausibel. Dennoch gebe ich zu bedenken: Wenn wir uns gegen die Verkündung der Wahrheit aussprechen, gefährdet uns das existenziell. Wir sind illegitime Mitwisser. Wenn ein ausländischer Geheimdienst Kenntnis davon erlangt, dass wir eingeweiht sind, dann gnade uns Gott. Niemand würde zögern, uns zu „neutralisieren“, wie man heutzutage so beschönigend sagt. Wir avancierten für den Rest unserer kurzen Lebensspanne zu wandelnden Zielscheiben. Ich bin mir nahezu sicher, dass diese Information durchsickern
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